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ort' lint»
nr. 10 - 1916 Cin Blatt für foelrnatlidie Art unb Kunft

öeftrudrt unb perlegt pon ber Bu et) brachere! lules Werber, Spitalgaffe ?4, Bern
ben 4. îlïarz

Burg „Fragmirnid)tnacb".
Don Conrab Ferbinanb TTÎeyer.

Wo uxife die £andquart durd) die Cannen febäumt,
Irrt' unbekümmert id? um Weg und Zeit, -

Da ftand ein grauer Ciirm, u>i.e hingeträumt
In ungebrodme Waldeseinfamkeft.
Id) lab mid) um und trug : „Wie beifit das Sd)Iofe?"

6in bucklig IHütterlein, das Kräuter brad);
Da murrte fie, die jedes Wort uerdrofj:

„Sragmirnicbtnad)."

Id) febritt binan; im bof ein Brünnlein fcboll,
Durd) den oerioad)f'nen Cortoeg drang id) ein,
6in dünnes kübles Riefeln überquoll
Huf einer Gruft den fd)U)arzbemooften Stein,
leb beugte mid) tiad) des Verfd)oll'nen Spur,
entziffernd, ioas des Steines Infcbrift fprad),
Hiebt Zabi, niebt Hamen — ein Begebren nur:

5rag' mir nid)t nad)!

Im Kampf ums alte Bern.
Don RuDolf Cffinger uon IDilbegg.

Am 5. äRärä 1798, ungefähr um 4 Ul)r frühe, hörte man
in ber Stiftung oon Solotfeurn 3anonenbonner, audi etwas

näljer 3leingewehrfeuer. „Mon cher Effinger, vous qui
êtes bien monté, faites-moi le plaisir d'aller voir ce qui
se passe par-là" — fagte ber ©eneral 3U mir, mid) auf»

forbernb, 3wei ber beftberittenen Dragoner mit3unebmen unb

ihm burd) einen berfelben einen oorläufigen Aapport ab3U»

flatten, bis id) felbft wieber 3uriidtebre.
SRicf>t ohne wehmütige Ahnung oerliefe idj nod) nor

Sag bas 23eiwadjtfeuer, um welches ein Stanbesbaupt, ber

©eneral unb 5—6 anbere Herren fafeen, Don benen idj wohl
oerfdjiebenc nidjt mebr feben wérbe, wenn ©ott mir bas

£eben erhalte. Als icb Urtenen nabte, fing es an 3" tagen,
wie audj bas Äleingewefjrfeuer mit wenigen 3anonenfdjiiffen
oermifebt fidj 3U mebren; basfelbe liefe aber nad) fünf
9Jîinuten ,gatt3 nad); —. id) mérite fd)pn bort, bafe roegen

meinem fdjnellen Veiten meine beiben midi begleitenben

Dragoner 3urüdgeblieben waren. 3n Segenftorf mar es

bann bereits better Sag:; id) fab feine SRannsperfon; pon
einigen SBeibern, weldje fidj por ihren Käufern 3eigtcn,

rourbe id) als Verräter unb mit anbern Sdjattbworten im
Vorbeireiten begrüfet. 23ei einem ÏÏSalbe aufeerbalb Segen»

ftorf — ber Wambel (Dambühl) genannt — traf id) auf
eine itolonne Flüchtlinge oon unfern Deuten, welche roobl
600 Schritte lang hie gan3e fianbftrafee bedien unb bie

meiften 3U fjufe, anbere auf Vferben ber Artillerie ober auf
SBlunitionsmagen in aller Daft mir enigegenfamen; bie

meiften bereits obne Duberfäde, aud) oiele blofe in Demb»
ärmeln. 23eim 3ufammentreffen wollte idj bie Seule er»

mahnen, fid) 3U ftetten ober menigftens in Orbnung 3urüd»
3U3ieben, fanb jebod) taube Obren unb erntete Sdjimpf»
mörter, wie 3. 23. ein „pubierter Donner", ein „Verräter"
unb anberes mehr, nebft ber Drohung, mich nieber3umadjen.
fDtebrere fdjlugen auf mid) an; teils oerfeblten fie mich,
teils gingen bie Sdjüffe nidjt los ober bie ©eweljre waren
nicht gelaben; anbere wollten mich mit bem 23ajonette nom
Vferbe fjerunterftofeen ober 3ogen an meinen 23einen unb
fielen meinem Vferbe in bie 3ügel; allein mit meinem

ge3ogenen Säbel parierte idj bie 23ajonette unb oerwunbete
mit bemfelben bie, welche fid) an mir oergriffen, immer oor»
wärts im ftärfften Srabe reitenb. Alle, bie bas Vferb,
meinen treuen gaoori, aufhalten wollten, würben non bem»

felben niebergetreten; auf biefe SBeife hatte idj mich burdj
biefen wilben Srupp gliehenber binburdjgearbeitet, feinen

ewigen Vad)3ügler auf ber Danbftrafee antreffenb, fo bafe

id) meinen oon 23lut triefenben Säbel pufeen unb wieber
einfteden fonnte. 3d) bemerfte aud) 3U meiner ©enugtuung,
bafe mein Vferb am Dalfe nur eine fleine 2Vunbe, wahr»
fdjeinlidj oon meinem 23ajonett, erhalten hatte unb bafe

in meinem 3apute blofe 3wei Dödjer unb eins an ber

Sdjabrade waren, weldje wabrfdjeinlid) 00m gleichen 3n=
ftrumente herrührten.

3mmer 3ureitenb, traf ich erft am ©nbe bes SBalbes
bie erfte lebenbe Seele an, einen 23ebienten 3U Vferbe mit

vrc u > ib
Nr. 10 - 191b Ein Statt fill- heimatliche Stt und Kunst

gedruckt und verlegt von der Nuchdruckerei lules Werder. 5pitslggsse?^1. kern
den 4. Mari

Surg „fragmimichtnsch".
von Lonrad Ferdinand Merjer.

^Vo weiß die Landquatt durch die Vanuen schäumt.

IM' unbekümmert ich um Mg und Teil. >

va stand ein grauer vurm, wie hingeträumt
In ungebrochne ^aldeseinsamkeit.
Ich sah mich um und frug: .Me heißt das Schloß?"

Lin bucklig Mütterleiu, das Kräuter brach;
va murrte sie, die jedes Mrt verdroß:

„Sragmirnichtnach."

Id) schritt hinan; im hos ein krllnnlein scholl,
Durch den verwachs'nen vorweg drang ich ein,
Lin dünnes kühles Kieseln überquoll
Zus einer 6rust den schwaràmoosten Stein.
Ich beugte mich nach des Verscholl'nen Spur,
entziffernd, was des Steines Inschrift sprach,
Dicht iahl, nicht Damen — ein kegehren nur:

Frag' mir nicht nach!

Im Kampf ums alte Lern.
von Kudolf effinger von Ivildegg.

Am 5. März 1793, ungefähr um 4 Uhr frühe, hörte man
in der Richtung von Solothurn Kanonendonner, auch etwas

näher Kleingewehrfeuer. Mon cirer Minder, vous gui
êtes bien monte, taites-moi le plaisir d'aller voir ce gui
se passe par-Ià" — sagte der General zu mir, mich auf-
fordernd, zwei der bestberittenen Dragoner mitzunehmen und

ihm durch einen derselben einen vorläufigen Rapport abzu-

statten, bis ich selbst wieder zurückkehre.

Nicht ohne wehmütige Ahnung verließ ich noch vor
Tag das Beiwachtfeuer, um welches ein Standeshaupt, der

General und 5—6 andere Herren saßen, von denen ich wohl
verschiedene nicht mehr sehen werde, wenn Gott mir das

Leben erhalte. Als ich Urtenen nahte, fing es an zu tagen,
wie auch das Kleingewehrfeuer mit wenigen Kanonenschüssen

vermischt sich zu mehren; dasselbe ließ aber nach fünf
Minuten ganz nach; — ich merkte schon dort, daß wegen
meinem .schnellen Reiten meine beiden mich begleitenden

Dragoner zurückgeblieben waren. In Jegenstorf war es

dann bereits Heller Tag; ich sah keine Mannsperson; von
einigen Weibern, welche sich vor ihren Häusern zeigten,

wurde ich als Verräter und mit andern Schandworten im
Vorbeireiten begrüßt. Bei einem Walde außerhalb Jegen-
storf — der Hambel (Hambühl) genannt — traf ich auf
eine Kolonne Flüchtlinge von unsern Leuten, welche wohl
660 Schritte lang die ganze Landstraße deckten und die

meisten zu Fuß, andere auf Pferden der Artillerie oder auf
Munitionswagen in aller Hast mir entgegenkamen; die

meisten bereits ohne Habersäcke, auch viele bloß in Hemd-
ärmeln. Beim Zusammentreffen wollte ich die Leute er-
mahnen, sich zu stellen oder wenigstens in Ordnung zurück-
zuziehen, fand jedoch taube Ohren und erntete Schimpf-
Wörter, wie z. B. ein „pudierter Donner", ein „Verräter"
und anderes mehr, nebst der Drohung, mich niederzumachen.
Mehrere schlugen auf mich an; teils verfehlten sie mich,
teils gingen die Schüsse nicht los oder die Gewehre waren
nicht geladen: andere wollten mich mit dem Bajonette vom
Pferde herunterstoßen oder zogen an meinen Beinen und
fielen meinem Pferde in die Zügel; allein mit meinem

gezogenen Säbel parierte ich die Bajonette und verwundete
mit demselben die, welche sich an mir vergriffen, immer vor-
wärts im stärksten Trabe reitend. Alle, die das Pferd,
meinen treuen Favori, aufhalten wollten, wurden von dem-
selben niedergetreten: auf diese Weise hatte ich mich durch
diesen wilden Trupp Fliehender hindurchgearbeitet, keinen

einzigen Nachzügler aus der Landstraße antreffend, so daß
ich meinen von Blut triefenden Säbel putzen und wieder
einstecken konnte. Ich bemerkte auch zu meiner Genugtuung,
daß mein Pferd am Halse nur eine kleine Wunde, wahr-
scheinlich von meinem Bajonett, erhalten hatte und daß
in meinem Kapute bloß zwei Löcher und eins an der
Schabracke waren, welche wahrscheinlich vom gleichen In-
strumente herrührten.

Immer zureitend, traf ich erst am Ende des Waldes
die erste lebende Seele an, einen Bedienten zu Pferde mit
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